
Wer an die portugiesische Algarve denkt,  
hat vor allem den weiten Atlantik vor Augen.  
Aber für zwei Mütter und ihre Kinder war  
ein Seerosenteich der schönste Platz an der Küste 
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Ein kleiner Teich 
und das Meer 

Blümchen auf der  
Badehose und auf  
dem Schiffsbug:  
Der Süßwasserteich  
von Quintamar  
sorgt für gute Laune  
und mütterlichen  
Seelenfrieden, das  
salzige Meer für   
gefüllte Teller mit  
Fisch und Muscheln

Urlaub
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Das Meer ... och ja. Sagen wir es so: 
Zwei Mamas, die mit ihren zwei 

fünf- und sechsjährigen Kindern in 
Urlaub fahren und sich vor allem  
ausruhen wollen, könnten darauf 
verzichten. Es ist salzig, es ist meist zu 
wild, es nagt an bunten Schwimm
ringen. Es verursacht sogar roten 
Ausschlag auf weißen Ärmchen und 
Beinchen. Und der juckt so sehr, dass 
man die Kinder mit dem mitgebrachten 
Mineralwasser abspülen muss. Weshalb 
man dann keins mehr hat, wenn sie 
sofort danach Durst bekommen. 

Wir wären trotzdem jeden Tag ins Au-
to gestiegen, um an den Strand zu fahren, 
und hätten dabei zu viert „Der kleine 
Matrose Kalle Theodor“ geschmettert, 
wäre da nicht der See gewesen. Eigent-
lich ist es nur ein künstlicher Teich mit 
Schilf und Seerosen, der zur Ferienanlage 
Quintamar im portugiesischen Natur-
park Ria Formosa  gehört. Wir nennen 
ihn aber sofort „den See“. Kaum in 
unserem Appartement angekommen, 
sind Louise – „Ich kann schon schwim-
men!“ – und Mika – „Mama? Wo sind 
meine Schwimmflügel?“ – im Wasser. 

Hätten wir unsere Kinder in den 
kommenden Tagen nicht ab und zu für 
Ausflüge und zum Schlafen wieder 
herausgeholt, sie hätten jeden Tag um 
drei mit den Fröschen gequakt und sich 
perfekt ins Biotop eingefügt.

Fast genauso schnell haben meine 
Freundin Ilka und ich die Liegen auf dem 
Badesteg eingenommen, den Ausflugs-
ordner aus dem Haus und zerkrümelte 
Cracker in Griffweite. Aber statt 
nachzulesen, was es Sehenswertes in der 
Nähe gibt, schauen wir einfach nur. 

Tamar Welti, die vorher in London 
gelebt hat, kommt vorbei. Sie spricht 
ruhig und leise, ein schönes klares 
Englisch, sagt, dass sie uns Milch und 

Wasser in den Kühlschrank gestellt 
habe. Die Frau mit dem aufgesteckten 
blonden Kraushaar repräsentiert keinen 
Ferienveranstalter, sie lebt hier und ihr 
Name steckt in Quintamar. Im Süden 
Portugals, nicht weit vom Flughafen Faro 
entfernt, hat sie sich eine Oase geschaffen. 
Ein grünes, sorgsam bewässertes Fleck-
chen umgeben von sonnenverbrannter 
Erde, ein liebevolles Zuhause für ihre 
Familie, das sie mit ein paar Gästen – 
gerade sind es Holländer, Engländer, 
Franzosen und Deutsche – teilt.

Auch Ollie lebt hier: Am ganzen Kör-
per schwarze Borsten und ein Blick 
durchtränkt von Liebe. Aber wie so oft ... 
seine Herzensdame hat ihn nicht ver-
dient. Man möchte ihm die rosige Sau 
ausreden, spätestens als sie grunzend 
auf uns zurast und Mika vor Schreck die 
Schüssel mit den Frühstücksresten fallen 
lässt. Noch ehe der borstige Eber sich 
vollständig aufraffen kann, hat Miss 
Piggy schon alles verputzt. Nichts lässt 
sie ihm. Schicksalsergeben lässt er sich in 
den Dreck zurücksinken. Wir sind gerührt 
und beschließen, für ihn zu sorgen. So 
ein verliebtes Hängebauchschwein ist 

doch etwas ganz anderes als die 
Bioabfalltonne zu Hause im Hinterhof. 
Wenn wir viel gesundes Obst und Gemüse 
essen, dann tun wir mit den Essensresten 
auch den Schweinen einen Gefallen. 

Nach einem weiteren Bad im See 
ziehen wir deshalb los, um unseren 
klinisch weißen Kühlschrank zu füllen. 
Louise und Mika entdecken, dass einem 
reife Orangen hier manchmal wie Bälle 
vor die Füße kullern. Alles andere gibt es 
in der großen Markthalle von Tavira. In 
dem tristen Betonbau erwartet einen 
Abenteuer-Essen, wie es keine Fast Food-
Kette bieten kann. An einem Stand 
kriechen winzige Schnecken in einer 
Schüssel. Glupschäugige Kraken und an-
dere Meeresmonster starren uns aus ih-
rem Eisbett entgegen. Eine Marktfrau 
gibt uns Portugiesisch-Unterricht. Wir 
kaufen Sardinen, kleine runde Käselai-
ber und tütenweise Obst und Gemüse. Es 
kostet nicht viel. Nicht für uns, aber 
Portugal ist ein armes Land.

„Man muss viel arbeiten, um hier zu 
überleben“, sagt Samuel und wirkt für 
einen Moment nicht ganz so fröhlich. 
Eigentlich ist er Meeresbiologe und 

überwacht den Fischfang. Aber an 
diesem Tag steuert er unser kleines 
Boot als Guide durch die Lagune des 
Naturschutzgebiets. Er spricht Eng-
lisch und Französisch durcheinander, 
lässt die Kinder abwechselnd Kapitän 
sein und benutzt ihre kleinen Füße als 
Handy. Alle an Bord sind hingerissen, 
obwohl die frei lebenden Flamingos, 
deretwegen wir die Tour gebucht hatten, 
nicht auftauchen. „Mama, Mama! 
Guck mal da!“ Mika hat einen Vogel 
entdeckt, einen großen rot-weißen der 
Linie Air Berlin. Etwas anderes interes-
siert ihn auch gar nicht. Exotische 
Piepmätze gibt es schließlich auch im 
Zoo. Wir ankern hinter der vordersten 

Mal gucken: Schwein Ollie sucht im 
leeren Trog nach Essen, der Meeres­
biologe Samuel im Sand nach Muscheln

Warten, was passiert: 
Ob die Mamas auf  
die herausgestreckten 
Zungen reagieren? 
Ob das Froschkonzert 
wieder pünktlich  
um 15 Uhr beginnt? 



Infos und Preise
Ferienanlage Quintamar: Auf dem 
ehemaligen Bauernhof im Naturpark 
Ria Formosa nahe Tavira vermietet 
Tamar Welti vier Ferienwohnungen 
mit Terrasse (inkl. Meerblick)  für  
jeweils bis zu 8 Personen. Auf die 
Kinder warten ein schöner Spielplatz 
und ein kleiner Zoo. Wochenpreis  
für eine 3-Zimmer-Wohnung mit 2 
Schlafzimmern ab 525 Euro, für eine 
4-Zimmer-Wohnung mit 3 Schlaf-
zimmern ab 630 Euro. Mehr Infos  
unter www.quintamar.com oder Tel. 
0041 (0)79 2237046 (Philippe Welti, 
Tamars Cousin in der Schweiz).

Essen: 
1 Bistrot O Porto, Rua Dr. José  
Pires Padinha 180, Tavira: Kleine 
Schnellesser haben hier was zu  
gucken, denn das Bistrot liegt direkt 
am Fähr-Anleger in Tavira.
1 Restaurante Aquasul, Rua Doutor 
Augusto Silva Carvalho 13, Tavira: 
Manchmal hat man auch genug von 
Meeresfrüchten. Dann kann man  
hier die beste Pizza von Tavira essen, 
drinnen oder an den beliebteren  
Straßentischen.
1 Praia do Barril: Am Hausstrand von 
Quintamar befindet sich eine 
ehemalige Thunfischfabrik mit einem 
Eiscafé und zwei kleinen Restaurants.

Mehr Informationen über die Algarve 
unter www.visitalgarve.pt und über 
Portugal unter www.visitportugal.com 

Sandbank und ziehen die Schwimmwe-
sten aus, denn Samuel will uns etwas 
zeigen. Kleine, zart gesprenkelte 
Vogeleier liegen hier und dort im Sand, 
an einem belebten Strand hätten sie 
wohl keine Chance ganz zu bleiben. Dann 
zieht er eine schmale, helle Muschel aus 
dem Schlick: „Wer will probieren?“

Essensreste an Schweine zu ver
füttern, ist eine gute Sache, sein eigenes 
Abendessen selbst zu sammeln, eine 
Berufung. Nach unserem Bootsausflug 
gibt es bei uns nur noch Spaghetti mit 
Venusmuscheln, Risotto mit Venus-
muscheln oder Herzmuscheln mit 
Zitronensaft. Die nächsten Tage ver
gehen für uns vier deshalb wie am 
Schnürchen. Vormittags: Spaß am See. 
Nachmittags: sammeln am Meer.

Ausgerüstet mit Sandeimerchen 
mischen wir uns auf der Ilha de Tavira 
unter die rundlichen, braunen Frauen, 
die dort wie gestrandete Seejungfrauen 
im Watt sitzen und Muscheln in mit 
Salzwasser gefüllten Plastikflaschen 
sammeln. Nebenbei geben sie uns ihre 
Rezepte. Das einfachste: die Muscheln 

einfach nur mit Knoblauch und Olivenöl 
erhitzen, bis sie sich öffnen. Die, die ge-
schlossen bleiben, nicht aufbrechen, die 
waren schon vorher tot.

Unseren Nachtisch – Vanille- und 
Kokostörtchen, Mandelkrokantplätz-
chen und Eis – essen wir dann meist auf 
dem Marktplatz von Tavira. Nachts. Es 
gibt nichts Schöneres, auch für Mütter 
nicht, als das Sandmännchen Sand-
männchen sein zu lassen, sämtliche 
Regeln zu vergessen und sich unter 
einem Himmel aus Palmenwedeln und 
bunten Papiergirlanden den Magen mit 
portugiesischem Gebäck zu verrenken. 
Solange, bis eines der Kinder jammert 
„Mama, ich bin so müde, ich will  
ins Bett ...“ – und das andere mit 

nicht fort‘ ...“ Es klingt viel trauriger als 
noch vor zwei Wochen.

Dann verabschieden wir uns von 
Tamar, vom ungleichen Schweine
pärchen, den Schildkröten und der 
holländischen Familie, mit der wir uns 
so manche Wasserschlacht geliefert 
haben. „Bye bye!“ Uns zieht es nicht 
hinaus aufs Meer wie Kalle Theodor, 
und auch nicht zurück in ein Leben ohne 
See, Badesteg und Muscheln. Es gibt nur 
eins, was Mika schließlich überzeugen 
kann, die Luft aus seinen Schwimm
flügeln zu lassen: die Aussicht, wieder in 
so einen großen rot-weißen Vogel zu 
steigen, der uns schon hergebracht hat.  

eisbekleckerter Brust auf einer Bank 
zusammensackt. So kommen wir auch 
gleich zu unserem Workout: Auf dem 
Rückweg müssen wir Louise und Mika 
zum Auto schleppen.  

Zum Schluss des Urlaubs fahren wir 
noch ans Cabo de São Vicente, auch das 
Ende der Welt genannt. Das war es so 
lange, bis Christoph Kolumbus Amerika 
entdeckte. Hohe Wellen brechen sich 
lärmend an der Steilküste bei Sagres. 
Ein sehr niedriger Leuchtturm kauert 
auf der Felszunge, so als wäre er ängst-
lich. Wieder singt Louise das Lied vom 
kleinen Matrosen, der leider ertrinken 
muss. „Der jüngste und beste Matrose 
an Bord, das war der kleine Kalle Theo-
dor. Die Mutter, die weinte ‚Geh bitte 

Viel zu entdecken gibt es für Mika, 5, und Louise, 6, im malerische Örtchen 
Cacela Velha und auf der Ausflugstour mit Samuel 


